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in golge partieüer Unfäüe baä ©efedjt brobt, eine

nattjtbeilige Sßkubung ju nebmen. ,_u grofee Spar*
famfeit mit ber SReieroe ift fajon oft Urjaaje ber

sJiieberlage geroorben.
Napoleon I. fagte: „Wan muffe baä lefete Sa«

taiüon an baä erringen beä ©iegeä fefeen. S)ie

©eneräle, roelaje Sruppen für ben Sag naaj ber

©ajlaajt auffparen, roerben immer gefdjlagen."
«Uerfönliajeä eingreifen beä gübrerä

bat nur im roitfliajen ©efedjt einen SBertb. Sei

grie. enöübungen roirft baäfelbe mebr ftörenb alä

förberni.
S)oaj felbft im ©efedjt ift bie SBirfung beä ein«

greifenä beutigen Sageä gering. SRur SBenige feben

baä Seifpiel unb ber SRadjtbeil, bafe bie gütjrung
beä ©anjen oerloren gebt, maajt fidj geltenb.

©eredjtfertigt ift baä eingreifen im gelb in
folgenben gäüen:

a. roenn Sieg ober SRieberlage baoon abbängen,
einen ^unft biä jur Slnfunft ber SRejeroen feftju«
balten;

b. roenn bie lefete jReferoe eingefefet roirb unb

biermit eine roeitere eiuroirfung beä Sruppen*
fommanbanten aufbort, ^m lefeten Slugenblicf
fann er noaj, roie i»ber braoe ©olbat, fein Seben

eitifefeen, buraj fein Seifpiel roirfen unb bafür for«

gen, baf} bex Slngriff ber 3ieferoen in ber geroünfaj«
ten Riajtung auägefübrt roerbe.

SD er $ l a fe beä Sruppenfömmauban*
ten bei Seginn beä ©efedjteä ift Dorne,
er foü ftdj oon ber ©adjlage überjeugen.

£>at ber Srupppnfommanbant feinen Slan ge«

fafet unb bie SDispofitionen getroffen, fo roäblt er
einen feften Sluffteüungsptafe unb gibt biefen ben

Unterjübrern befannt.

Sei ber ©urajfübrung beä ©efedjteä roirb

ber '«IMafe beä Srnppeufommanbanten fo geroäblt,
bafe er roomöglia) ben ganjen ©efeajtäoerlauf über»

{eben fann. — Sluf jeben gaü mufe er traajten,
Sluäfiajt ju baben auf ben Sunft, oon roelajem ber
bie gröfete ©efabr brobt, ober roo er bie entfajei»
bung berbeifübven roiü.

ein fefter Sluf ftellun gäplafe ift
notbroenbig, bamit bie ^Reibungen ibn treffen. SDerfelbe

bietet überbieä ben Sortbeil, bafe bie ©efabr oer«

minbert roirb, bafe er fiaj mit Sinjelnbeiten abgebe

unö barüber bie Seitung bes ©anjen oernaajläjfige.
ein SBedjfel ber Sluffteüung beä Äom«

manbanten fann notbroenbig roerben, roenn baä

©efeajt roeiter oorrücft; roenn auf einem Sunft
eine Ärife eingetreten ift, bie bem ©anjen eine

naajtbeilige SBenbung ju geben brobt u. f. ro.

Sei notbroenbig roerbenbem SBedjfel
beä Slufftellungäplafeeä mufe ber Äommanbant

entroeber ben Unlerbefeblsbabern tjteoon Äenntnifj

geben ober feinen Steüoertreter an ber ur«
fprüngliajen ©teüe jurücflaffen, um ^Reibungen in
empfang ju nebmen, ober bem Ueberbrtnger ben

SBeg jum Äommanbirenben ju roeifen. (g. SD. Sl.

©. 259.)
©runbfäfee für bie © efedjtä fübrung

gröfeerer Sruppenförper, roeldje ber Srups

penfommanbant obne S'caajtbeil nidjt aufeer Slajt

laffen barf, roerben bier einige folgen:
geftbalten an bem einmal gefafeten

$tan ift unbebingt notbroenbig. ©egen*
befeble erjeugen Unfiajerljeit unb Unorbnung.

Sin ein Sluf geb en beä 5ßlaneä barf mau
erft bann benfen, roenn aüe SRittet erfajöpft finb,
ben «Broecf ju erreiajen.

Unauägefefeteä Seobadjten beä ®e«
fedjteä läfet ben Sruppenfommanbanten erfennen,

roo Unfäüen oorgebeugt roerben mufe unb roann
ber Slugenblicf gefommen ift, ben entfajeibenben

©ajlag ju fubren, aügemein jum Slngriff überju«
geben, ober, roenn niajtä übrig bleibt, ben tRücf«

jug anjuheteu.
(©d)Iu$ folgt.)

Ätttoottertftifi^c ©tretfjäftc in'8 (Ueutei

bet jnftruftion.

in.
nrn. — ein riajtigeä ©olbot»npfetb baben madjt

aber nodj feine Äaoaüerie fertig; man mufe eä audj
reiten fönnen unb baju gebort eine geroiffe Ueber«

einftimmung jroifajen "Dtann unb $ferb; sßferb

unb SRann muffen ju einanber paffen. SBie nun
baä ,3uiauimenpaffen oon Wann unb '«ßferb eine

©runbbebingung für ridjtigeä SJteiteu ift, fo ift audj
eine geroiffe förperlidje unb geiftige eittroicfluiig
ebenfo gut eine ©runbbebingung für ben ÄaoaUe»

riften unb für feine ri&tige Sltbeit im gelbbienft
unb im gelbe, er foü ja niajt nur für fictj aüein,
audj für fein Sfetb foü er beforgt fein, unb ein

geroiffeä, niajt, ju furj jugemeffeneä SDenf oermögen,
eine etroeloje gefunbe Urtbeilsfraft muffen ibn eigen

fein, roiü er anberä bie gefteüten Slufgaben riajtig
unb mit Sortbeil löfen. ©ajon in biefer 9tiajtung
läfet bie SRefrutiruug ber Äaoaüerie mebr ju roün*
feben übrig, alä gut unb oertbeilbaft ift. — SBir
brauajen eben Seute, bie eine geroiffe ©röfee unb
ein geroiffeä ebenmafe befifeen unb oiel mefjr an
©eroanbtbeit unb @efd)meibigfeit aufroeifen foüten,
alä gemeiniglid) ber gaü ift. gaüe, roo Nefruten

roegen aüju auägefproajener SDummbeit enttaffpn
roerben mufeten, finb aüerbingä feiten, nidjt fo fei«

ten aber bie SRefrutirung oon SReitern, bie oieüeiajt
bie oorgefdjriebene 9Rinimal«®efammtböbe, nimmer
aber baä rittige ebenmafe ber Seine batten, bie

mit ibren Slbfäfeen mit bem unteren enbe ber

©atteltafajen fofettirten. Sei foldjen Seuten ift
„Heil unb jnftruftion oerlorene Wü^e; fie bleiben
Äarrifaturenreiter. — SDagegen foüte unä eine

Serorbnung Reifen, bie etroaä präjifer unb riebtiger
bie Sebingungen jum eintritt bei ber Äaoaüerie
mobulirt. —

SBieberum gibt eä Sanbeägegenben, bie jiemliaj
oiel Äaoaüerie fteüen, unb bie man mit 9ftütffid)t
auf bie Äonferoiruiig ber bferbe beffer ignoriren
foüte, j. S. Sljeile beä Serner Oberlanbeä, beä

3ura unb ©raubünbtenä; roieberum folaje, bie oiel

ju roenig in Slnfprudj genommen roerben, roie

Safel, ©enf, SReuenburg. SBarum? Söetl bieä fo«
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in Folge partieller Unfälle das Gefecht droht, eine

nachtheilige Wendung zu nehmen. Zu große Spar«
samkeit mit der Reserve ist schon oft Ursache der

Niederlage geworden.
Napoleon I. sagte: „Man müsse das letzte

Bataillon an das Erringen des Sieges setzen. Die
Generale, welche Truppen für den Tag nach der

Schlacht aufsparen, merden immer geschlagen."

Persönliches Eingreifen des Führers
hat nur im wirklichen Gefecht einen Werth. Bei
Frie^ensübungen wirkt dasselbe mehr störend als
fördernd.

Doch selbst im Gefecht ist die Wirkung des Ein«

greifens heutigen Tages gering. Nur Wenige sehen

das Beispiel und der Nachtheil, daß die Führung
des Ganzen verloren geht, macht stch geltend.

Gerechtfertigt ist das Eingreifen im Feld in
folgenden Fällen:

». wenn Sieg oder Niederlage davon abhängen,
einen Punkt bis zur Ankunft der Reserven festzuhalten

;

d. wenn die letzte Reserve eingesetzt wird und

hiermit eine weitere Einwirkung des

Truppenkommandanten aushört. Im letzten Augenblick
kann er noch, wie j-der brave Soldat, sein Leben

einsetzen, durch sein Beispiel wirken und dafür
sorgen, daß der Angriff der Reserven in der gewünschten

Richtung ausgeführt werde.

Der Platz des Truppenkdmman darrten

bei Beginn des Gefechtes ist vorne.
Er soll sich von der Sachlage überzeugen.

Hat der Truppenkommandant seinen Plan
gefaßt und die Dispositionen getroffen, so wählt er
einen festen Aufstellungsplatz und gibt diesen den

Untersührern bekannt.

Bei der Durchführung des Gefechtes mird
der Platz des Trnvveukommandanten fo gewählt,
daß er womöglich den ganzen Gefechtsoerlauf übersehen

kann. — Auf jeden Fall muß er trachten,
Aussicht zu haben auf den Punkt, von welchem her
die größte Gefahr droht, oder wo er die Entscheidung

herbeiführen will.
Ein fester Aufstellungsplatz ist

nothwendig, damit die Meldungen ihn treffen. Derselbe
bietet überdies den Vortheil, daß die Gefahr
vermindert mird, daß er sich mit Einzelnheiten abgebe

und darüber die Leitung des Ganzen vernachlässige.

Ein Wechsel der Aufstellung des

Kommandanten kann nothwendig werden, wenn das

Gefecht weiter vorrückt; wenn auf einem Punkt
eine Krise eingetreten ist, die dem Ganzen eine

nachtheilige Wendung zu geben droht u. s. w.
Bei nothwendig werdendem Wechsel

des Aufstellungsplatzes muß der Kommas
dont entweder den Unterbefehlshabern hievon Kenntniß

geben oder seinen Stellvertreter an der

ursprünglichen Stelle zurücklassen, um Meldungen in
Empfang zu nehmen, oder dem Ueberbringer den

Weg zum Kommandirenden zu weisen. (F. D. A.
S. 259.)

Grundsätze für die Gefechtsführung
größerer Truppenkörper, welche der Trup¬

penkommandant ohne Nachtheil nicht außer Acht

lassen darf, merden hier einige folgen:
Festhalten an dem einmal gefaßten

Plan ist unbedingt nothwendig. Gegenbefehle

erzeugen Unsicherheit und Unordnung.
An ein Aufgeben des Planes darf man

erst dann denken, wenn alle Mittel erschöpft sind,
den Zweck zu erreichen,

Unausgesetztes Beobachten des
Gefechtes läßt den Truppenkommandanten erkennen,

wo Unfällen vorgebeugt werden muß und wann
der Augenblick gekommen ist, den entscheidenden

Schlag zu führen, allgemein zum Angriff überzu-
gehen, oder, wenn nichts übrig bleibt, den Rückzug

anzutreten.
(Schluß folg,.)

Kavalleriftische Streifzöge in's Gebiet
der Instruktion.

iti.
nrn. — Ein richtiges Soldat?npferd haben macht

aber noch keine Kavallerie fertig; man muß es auch

reiten können und dazu gehört eine gewisfe

Uebereinstimmung zwischen Mann und Pferd; Pferd
und Mann müssen zu einander passen. Wie nun
das Zusammenpassen von Mann und Pferd eine

Grundbedingung für richtiges Reiten ist, so ist auch

eine gewisse körperliche und geistige Entwicklung
ebenso gut eine Grundbedingung für den Kavalleristen

und sür seine richtige Arbeit im Felddienst
und im Felde. Er soll ja nicht nur für stch allein,
auch für sein Pferd soll er besorgt sein, und ein

gémisses, nicht zu kurz zugemessenes Denkvermögen,
eine etwelche gesunde Urtheilskraft müssen ihn eigen

sein, will er anders die gestellten Aufgaben richtig
und mit Vortheil lösen. Schon in dieser Richtung
läßt die Nekrutirung der Kavallerie mehr zu wünschen

übrig, als gut und vcrtheilhast ist. — Wir
brauchen eben Leute, die eine gemisse Größe und
ein gewisses Ebenmaß besitzen und viel mehr an
Gewandtheit und Geschmeidigkeit aufweisen sollten,
als gemeiniglich der Fall ist. Fälle, wo Rekruten

wegen allzu ausgesprochener Dummheit entlassen
werden mußten, sind allerdings selten, nicht so selten

aber die Nekrutirung von Reitern, die vielleicht
die vorgeschriebene Minimal-Gesammlhöhe, nimmer
aber das richtige Ebenmatz der Beine hatten, die

mit ihren Absätzen mit dem unteren Ende der

Satteltaschen kokettirten. Bei solchen Leuten ist

Zeit und Instruktion verlorene Mühe; ste bleiben
Karrikaturenreiter. — Dagegen sollte uns eine

Verordnung helfen, die etwas präziser und richtiger
die Bedingungen zum Eintritt bei der Kavallerie
modulirt. —

Wiederum gibt es Landesgegenden, die ziemlich
viel Kavallerie stellen, und die man mit Rücksicht

auf die Konservirui'g der Pferde besser ignoriren
sollte, z. B. Theile des Berner Oberlandes, des

Jura und Graubündtens z wiederum solche, die viel
zu wenig in Anspruch genommen merden, mie

Basel, Genf, Neuenburg. Warum? Weil dies so-
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genannte ©uibentantone' finb unb roeil bie ©uiben
bioifionärocife refrutirt roerben unb man in Safet
ober ©enf ganj einfadj fagte: SBir brauajen fünf
9ttfruten, aüe Uebrigen, ob taugliaj ober nidjt,
nebmen roir nidjt. —

SDamit fomme idj benn baju, bie fogenannte
^roeitbdlung in SDragoner unb ©uiben in'ä Sluge

ju faffen. 3ft bie'elbe notbroenbig ober niajt?
sjjom SDragoner muffen roir oerlangen, foü er niajt
ein unnüfeeä SRöbel fein, bafe er gut reite, mit ber

£,anbbabung feiner SBaffe oertraut, geübt in ber

Utberroinbung oon Serrainbinberuifien unb finbig
fei im Slufftärungs« unb [Refognoäjirungäbienft.
«ftanb in .ftanb bamit gebt bie ftramme, militärifaje
SDiäjiplin, bie SRubimente bet Serrainlebre unb beä

Äartenfennenä unb Äattenlejenä muffen ibm bei»

gebradjt fein unb in noaj oiel böberem SRafee feinen
unmittelbaren unb fernerftebenben Sorgefefeten.

3ft ba bie Sebaupturg ju geroagt, roenn iaj fage,
ein foldjer SDragoner fann mir genau biefelben
SDienfte leiften im Orbounanj'ren unb SRefognoä^

jiren, roie ber fpejieü baju auägebilbete ©uibe?
SDenn baä eine ift fiojer, bafe bie Ctefo.;nogji«

rungen, bie man ben ©uiben im Äriegäfaüe roirb
maajen laffen, ganj genau ebenfo gut buraj ben

SDragoner gemaajt roerben fönnten. SRefognoäji«

rungen fd)roierig erer ober roeittrag enbe«
r e r Slrt roerben oon ©tabäoffijieren auSgefübrt,
unb roenn baju ©uibenoffijiere notbroenbig finb, fo

foü auaj feber SDragoneroifijier baäfelbe ju leiften
im ©tanbe fein. —

eä ift alfo meineä eradjtenä ein ©runb» unb

-jtapitalfebler, roenn man bie Summe geiftiger 3,n«

tcüigenj, bie geroöbnlidj im ©uibenmaterial, fpejieü
Solbatenmaterial, bte ber Sajroabron roeit überroiegt,
biefen lefeteren entjiebt unb bamit auaj einen brattdj»
baren unb roabrbaft notbroenbigen erfafe für bie

Sücfen in ben Utiteroffijierä« unb Offijieräbranajen.
— eä ift aber nidjt nur ein gebier, eä ift gerabeju
oerroerfliaj, biefe potenjirtere, auägefproajenere 3n«
teüigenj für einen SDienft ju oerroenben, ben ber

geringftbegabtefte unferer SDragoner in ganj eben

bemfelben oerlangten Wafc roirb leiften fönnen;
eä ift eine ©üttbe, biefe Sruppe in unb tjhtter ber

Slrmee unb niajt oor ber Slrmee ju gebraudjen. —
SRan refrutire nur eine Äaoaüerie, gebe man

ibr nun ben SRamen S>ragoner ober einen anberen;
aber biefe Äaoaüerie mufe überaü genommen roer»

ben, roo fte fiaj finbet unb jroar fo finbet, roie man
fie brauajt unb benötbigt. «-Daju ift freilidj
notbroenbig, bafe bie fantonalen Äontingente in eibge«

nöffifdje umgeroanbelt roerben; iaj glaube aber,
barin eber einen Sortbeil alä Scadjtbeil erblicfen

ju bürfen. —
Orbonnanjreiter unb gelbgenäbarmen aber müf»

fen roir baben, fo gut roie bie anberen Slrmeen. ©ut!
©ie preufeifdje unb öfterreiajifdje gelbgenäbarmerie
bilbet auaj fein mit eigenen Stefruten auägeftatte«
teä Äorpä, fonbern tüdjtige [Reiter unb ältere
SRannfajaft roerben baju oerroenbet. SBarum niajt
in äbnlidjer SBeife oorgeben ©erabe bei unferer
an &ab_l fo fdjroadjen Äaoaüerie mufe aüeä auf ein

,3iel gertdjtet roerben unb bie Quantität burdj bie
Dualität ber Seiftungen aufjuroiegen oerfuajt roerben.

Wit bem Slufbören ber fantonalen Äontingente
roürbe auaj eineä ber ftauptübet leidjter ju beben

fein; bie Offijieräfteüen nömltoj fönnten leidjter
unb jroar jum Sortbeil beä SDienfteä riajtiger befefet
roerben al« jefet, roo eä mögliaj ift, bafe in einjelnen
Äantonen, buraj bie Stotb gejroun^eu, Offijiere an
ber Spifee oon 3u9en mb ©ajroabronen fteben,
bie beffer getban batten, fte roaren in ben SReitjen

geblieben. — Unb roober biefer SRangel an Dffi»
jieren in einer SBaffe, bie, roie feine anbere,
gerabe bem Offijier bie meifie ©elegenbeit gibt,
ftdj auäjujeiajnen SRöglia), bafe bie pefuniären
Opfer babei ein .^auptmoment bilben, mögliaj aber
audj, bafe alte, immer roieber auftauajenbe ©ünben
baju beitragen. 3-benfaüä aber ift bie Slnjiebung,
roelaje bie Slrtiüerie auäübt, t)ierb?i ebenfaüä in
Slnfdjlag ju bringen, um fo mebr alä fid) biefe
Slnjiebung ftüfet auf bie erfolge unb ben [Ruf
eineä auf'ä ©orgfältigfte auägeroäblten 3!nftruf»
tionäperfonalä. —

SDafe bie Äaoaüerie aber in fürjefter ,3eit eine

ebenfo grofee Slnjiebung auf bie jungen, beffer

fituirten unb baber gebilbeten eiemente auäüben

bürfte, beffen barf man fiaj im «ftinblicf auf ben

neuen Si-fi-uftionäleiter berfelben roobl für oer»

fidjert balten.
3mtnerbin Ijielte idj eä im eminenteften Sor»

tbeil ber SBaffe unb bamit aud) ber Slrmee,

roenn bie gu Offijieren Seförberten in ber Sferbe»
fteüung biefelben Sortbeile genöffen, roie ibre frü«
beren SRitfameraben; ja, bafe man biefe Sortbeite
auaj auf baä ebenfo nottjtoenbige jroeite Sferb auä«

bebnen roürbe. — eä gibt in mandjen SRemottte»

furfen bferbe, beren biüige Uebeclaffung an einen

Olfijier ber SBaffe bem Staate mebr Sortbeil bradjte,
alä beren Sluärangirung ober Slbgabe an SRefruten.—

SRödjten bie in biefer Stummer aufgefteUten
Slriome fidj einer eingebenben unb oorurtbeilätofen
Serücffiajtigung ©eitenä ber ^ntereffirten erfreuen
unb modjte man auaj bie näajftfolgenben Äapitel
ber „Streifjüge* gerne burajgeben. —

dibgenoffenfflaft.
SiStKfärfajttten im §al)te 1884.

((gtnrücfungS» unb @nttaffuttflStag inbegriffen.)

(©djlufj.)
4. »rttllerie.

A. Dfftjtetbllbungsfdjule. I. Stellung: füt ade

Slttfdetfegattungen unb ben Slrmeettafn »om 19. Slug. bis 1.

Dtt. in Sbun; II. Slbt^eHung: füt ade Slrtiderlegattunge» unb

ben Slrtneetratn »om 8. Dtt. bis 11. ©ej. fn Sütidj.
B. Untet offt jtets fdjule. gut bie gefammte Slttidctie

unb ben Sltmeettaln »om 5. SWärj bis 10. Stptil in «Xtyun.

0. SÄetmtenfdjulen. 1. .etbattidetle. a. gafctenbe SBat-

tetfen unb SPatffolonnen. %äx bfe SReftuten bet -Batterien SRt.

1 unk 2 (®enf), 9 (gtelbutg), 10 unb 11 (SReuenbutg), 12

(SBetn) bet I. unb II. SBrfgabe; SRt. 15—18 (SBetn) unb 27

(SBafettanb) bet III., IV. unb V. -Btigabe »om 17. Slptil bis

12. 3unf In SBtete; füt bte SReftuten bet «Batterien SRt. 3—8

(Sfflaabt) bet I. unb II. SBtfgabe, ber Sßatftotonnen SRt. 1—4
ber I. unb II. SSttgabe »om 24. Suni bfs 19. Slug. in «Bfäre;
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genannte Guidenkantone sind und weil die Guiden
divisionsweise rckrutirt merden und man in Basel
oder Gens ganz einfach sagte: Wir brauchen fünf
Rekruten, alle Uebrigen, ob tauglich oder nicht,
nehmen wir nicht. —

Damit komme ich denn dazu, die sogenannte
Ziveitheilung in Dragoner und Guiden in's Auge
zu fassen, Ist dieselbe rothwendig oder nicht?
Bom Dragoner müfsin wir verlangen, soll er nicht
ein unnützes Möbel sein, daß er gut reite, mit der

Handhabung seiner Waffe vertraut, geübt in der

Ueberwindung von Terrainhindernifien und sindig
sei im Ausklärungs- und Nekognoszirungsdienst.
Hand in Hand damit geht die stramme, militärische
Disziplin, die Rudimente der Terrainlehre und des

Kartcnkennens und Kartenlesens müssen ihm bei»

gebracht sein und in noch viel höherem Maße seinen

unmittelbaren und fernerstehenden Vorgesetzten.

Ist da die Behauptung zu gewagt, wenn ich sage,

ein solcher Dragoner kann mir genau dieselben
Dienste leisten im Ordonnanznen und Nekognos-
ziren, wie der speziell dazu ausgebildete Guide?
Denn das Eine ist sicher, daß die NekoMvezi-
rnngen, die man den Guiden im Kriegsfalle mird
machen lassen, ganz genau ebenso gut durch den

Dragoner gemacht werden könnten. Nekognoszirungen

schmierigerer oder weittragenderer
Art werden von Stabsoffizieren ausgeführt,

und wenn dazu Guidenoffiziere nothwendig sind, so

soll auch jeder Dragonerojfizier dasselbe zu leisten
im Stande sein, —

Es ist also meines Erachtens ein Grund- und

Kapilalfehler, wenn man die Summe geistiger
Intelligenz, die gewöhnlich im Guidenmaterial, speziell

Soldatenmaterial, die der Schmadron weit überwiegt,
diesen letzteren entzieht und damit auch einen brauchbaren

und wahrhaft nothwendigen Ersatz für die

Lücken in den Unteroffiziers-und Osfiziersbranchen.
— Es ist aber nicht nur ein Fehler, es ist geradezu

verwerflich, diese potenzirtere, ausgesprochenere

Intelligenz für einen Dienst zu verwenden, den der

geringstbegabteste unserer Dragoner in ganz eben

demselben verlangten Maße wird leisten können;
es ist eine Sünde, diese Truppe in und hinter der

Armee und nicht vor der Armee zu gebrauchen. —
Man rekrutire nur eine Kavallerie, gebe man

ihr nun den Namen Dragoner oder einen anderen;
aber diese Kavallerie muß überall genommen werden,

wo ste stch findet und zwar so findet, wie man
sie braucht und benöthigt. Dazu ist freilich
nothwendig, daß die kantonalen Kontingente in
eidgenössische umgewandelt werden; ich glaube aber,
darin eher einen Vortheil als Nachtheil erblicken

zu dürfen. —
Ordonnanzreiter und Feldgensdarmen aber müssen

wir haben, so gut wie die anderen Armeen. Gut!
Die preuhische und österreichische Feldgensdarmerie
bildet auch kein mit eigenen Rekruten ausgestattetes

Korps, sondern tüchtige Reiter und ältere
Mannschaft merden dazu verwendet. Warum nicht
in ähnlicher Weise vorgehen? Gerade bei unserer
an Zahl so schwachen Kavallerie muß alles auf ein

Ziel gerichtet merden und die Quantität durch die
Qualität der Leistungen aufzuwiegen versucht merden.

Mit dem Aushören der kantonalen Kontingente
würde auch eines der Hauptübel leichler zu heben

sein; die Offiziers!!ellen nämlich könnten leichter
und zwar zum Vortheil des Dienstes richtiger besetzt

werden als jetzt, wo es möglich ist, daß in einzelnen

Kantonen, durch die Noth gezwungen, Offiziere an
der Spitze von Zügen und Schwadronen stehen,
die besser gethan hätten, ste wären in den Reihen
geblieben. — Und woher dieser Mangel an
Offizieren in einer Waffe, die, wie keine andere,
gerade dem Olfizier die meiste Gelegenheit gibt,
stch auszuzeichnen? Möglich, daß die pekuniären
Opfer dabei ein Hauptmoment bilden, möglich aber
auch, daß alte, immer wieder auftauchende Sünden
dazu beitragen. Jedenfalls aber ist die Anziehung,
welche die Artillerie ausübt, hierbei ebenfalls in
Anschlag zu bringen, um so mehr als stch diese

Anziehung stützt auf die Erfolge und den Ruf
eines auf's Sorgfältigste ausgewählten Jnstruk-
tionspersonals. —

Daß die Kavallerie aber in kürzester Zeit eine

ebenso große Anziehung auf die jungen, Keffer

situirten und daher gebildeten Elemente ausüben

dürfte, dessen darf man stch im Hinblick auf den

neuen Jnstruktionsleiter derselben wohl für
versichert halten.

Immerhin hielte ich es im eminentesten Vortheil

der Waffe und damit auch der Armee,
wenn die zu Offizieren Beförderten in der Pferdestellung

dieselben Vortheile genössen, wie ihre
früheren Mitkameraden; ja, daß man diese Vortheile
auch auf das ebenso nothwendige zweite Pferd
ausdehnen würde. — Es gibt in manchen Remonte»

kursen Pferde, deren billige Ueberlasfung an einen

Osfizier der Waffe dem Staate mehr Vortheil brächte,

als deren Ausrangirung oder Abgabe an Nekruien.—
Möchten die in dieser Nummer aufgestellten

Axiome stch einer eingehenden und vorurtheilslosen
Berücksichtigung Seitens der Jnteressirten erfreuen
und möchte man auch die nächstfolgenden Kapitel
der „Streifzüge" gerne durchgehen. —

Eidgenossenschast.

MMtärschulen im Jahre 1884.
(EinrückungS- und Entlassungstag inbegriffen.)

(Schluß.)

4. Artillerie.
Offtzterbtldungsschule. I. Abtheilung: für alle

Arttlleriegatmngen und de» Armeetrain »om 19. Aug. bts 1.

Okt. in Thun; II. Abtheilung: für alle Artilleriegattungeu und

de» Armeetrat» »om 8. Okt. bts 11. Dez. in Zürich.
L. Unterofftztersschul e. Für die gesammte Artillerie

und den Armeetrain »om 5. März bis 1l). April in Thun.
0. Rekrutenschulen. 1. Feldartillerie. ». Fahrende Bat-

terien und Parkkolonnen. Für die Rekruten der Batterien Nr.
1 und 2 (Genf), 9 (Freiburg), 1« und 11 (Neuenburg), 12

(Bern) der I. und II. Brigade; Nr. 1k>—18 (Bern) und 27

(Baselland) der III., IV. und V. Brigade »om 17, April bis

12. Junt in Biere; für die Rekruten der Batterien Nr. 3—8

(Waadt) der I. und II. Brigade, der Paittolonnen Nr. 1—4
der I. und II. Brigade vom 24. Juni bis 19. Aug. tu Bière;
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